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Füch​se, Men​sur und Va​ter​land
Ein Be ​such bei der Bur ​schen​schaft „Ale ​man​nia
zu Bonn“: 1844 ge ​grün​det, ist sie die äl​tes ​te am
Ort

Im Verbindungshaus: Eike Stürcken (Aktiver, links), und Michael Hacker (Alter
Herr) mit einem Übungsgestell zum Fechten.
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Von MAI​KE WAL​BRO ​EL

BONN. Was wird Bur​schen​schaft ​lern nicht al ​les nach ​ge ​sagt
– sie sei​en rechts, ras ​sis ​tisch, ver​an​stal ​te ​ten Sauf ​ge ​la​ge, trü ​-



gen stolz ei ​nen Schmiss und ge ​lang​ten durch ih ​re Kon​tak​te
an be ​gehr​te Pos​ten. Wer sich aber nä​her mit ih​nen be ​schäf ​ti​-
gen will, dem fällt zu ​nächst ei ​nes auf: was er al ​les nicht weiß.
Das be ​ginnt schon mit dem ei​gen​ar​ti​gen Jar ​gon und Be ​grif ​-
fen wie Men​sur, Fuchs oder Band. Füch ​se bei ​spiels ​wei ​se sind
Neu ​lin​ge: Stu ​den ​ten, die „ak​tiv“ wer​den wol​len, wie es bei
Bur ​schen​schaft ​lern heißt. Schon bei der Schreib ​wei ​se schei ​-
den sich die Geis ​ter: Man ​che schrei ​ben „Fux“, an ​de ​re „Fuchs“
– auch die „Ale ​man​nia zu Bonn“, die äl ​tes ​te Bon​ner Bur​-
schen​schaft.

Um dort ak ​tiv zu wer​den, muss man vor al​lem eins sein:
männ​lich. „Frau ​en​ver​bin​dun​gen gibt es erst seit An​fang des
ver​gan​ge ​nen Jahr​hun​derts, al ​so mit Be ​ginn des Frau ​en​stu ​di​-
ums. Wir neh ​men kei​ne Frau ​en auf, weil die un​se ​re Tra​di​ti​on
gar nicht auf ​ho ​len kön ​nen“, sagt Mi ​cha​el Ha​cker, Pres ​se ​be ​-
auf ​trag ​ter der Ale ​man​nen. „Vie ​le jun​ge Leu ​te, die In​te ​res​se
ha​ben, mel ​den sich über das In​ter​net. Sie kom​men dann mal
vor​bei und man schaut, ob es passt.“ Dem 54-Jäh ​ri​gen ist
wich ​tig, zu be ​to ​nen, dass die ​se Leu ​te nicht we ​gen des Hau​ses
kä​men – ei​nes um 1904 er ​bau​ten Alt​baus di ​rekt am Rhei​nu ​-
fer mit ei​ge ​nem Bier​gar​ten.

Ob es passt – das hängt nicht zu ​letzt von der po ​li​ti​schen Ge ​-
sin​nung ab. Die 1844 ge ​grün ​de ​te Ale ​man​nia sieht sich als li ​-
be ​ral. „Das be ​deu ​tet nicht, dass wir al ​le in der FDP sind. Wir
wol​len Be ​währ​tes be ​wah​ren, aber auch An​ders ​sein to ​le ​rie ​-
ren“, sagt Ha​cker. Un ​ter den Ver ​bin​dun​gen spie ​len Bur​-
schen​schaf ​ten ei ​ne be ​son​de ​re Rol​le. Ne ​ben Tur​ner​schaf ​ten,
Sän​ger​schaf ​ten, kirch ​li​chen Ver​bin​dun​gen, Korps und vie ​len



an​de ​ren be ​to ​nen sie ih ​ren po​li​ti​schen An​spruch. „Po ​li ​tik ist
uns sehr wich ​tig – aber par​tei ​po ​li ​tisch wür​den wir uns nie
en​ga​gie ​ren.“

Die Mit ​glie ​der se ​hen sich nicht als Sauf ​ge ​mein​schaft, son​-
dern als Le ​bens ​bund. „Der Vor​teil ist, dass man in ei ​ner Ge ​-
mein​schaft lebt, in der man sich wohl ​fühlt“, sagt Ei ​ke Stür​-
cken, Ju ​ra-Stu ​dent und Ak​ti​ver bei der Ale ​man​nia. „Es ist ei ​-
ne Er​zie ​hungs ​ge ​mein​schaft, weil wir in ei ​nem Al ​ter sind, in
dem man sich ge ​gen​sei ​tig er​zieht. Wir ach ​ten auf​ein​an​der.“
Das un​ter​streicht Ha​cker: „Es gilt bei uns das Exa ​mens​prin​-
zip: Man kann nur mit Exa ​men Mit ​glied blei​ben, un ​ter Um ​-
stän​den wird man zum Ler​nen dann frei ​ge ​stellt. Vie ​le brau​-
chen so ei ​nen Tritt in den Hin​tern.“ Der 23-jäh ​ri​ge Stür​cken
ist mitt ​ler​wei ​le aus ​ge ​zo ​gen: „Wenn es im Stu ​di​um in ei​ne
ent ​schei ​den ​de ​re Pha​se geht, ist die Ab ​len ​kung hier groß.“

Im Ver​bin​dungs​haus „Schänz​chen“ or​ga​ni​sie ​ren die Ak​ti​ven
Ver​an​stal ​tun​gen – po ​li​ti​sche Vor​trä ​ge, Dis ​kuss​io ​nen, auch
Kom​mers-Aben​de mit Ge ​sang. „Die Lie ​der sind sehr tra​di​tio ​-
nell, noch mehr als in der Kir​che.“ Im Kom​mers​buch ste ​hen
Lie ​der wie „Du bist das Land“, „Zwi​schen Frank​reich und
dem Böh​mer​wald“ und „Ein fes ​te Burg ist un​ser Gott“. „Man
muss ver​ste ​hen, aus wel ​cher Zeit das ist“, sagt Ha ​cker da ​zu.
„Zum Teil gibt es die ​ses na ​tio ​na​le Pa ​thos, Stu ​den ​ten- ro ​man​-
tik, aber auch Ge ​walt – das ist un​se ​re Tra​di​ti​on.“

Ge ​walt ist für die Ale ​man​nen auch ein The ​ma: Aus Sicht der
Bur ​schen​schaft ​ler ist es lin​ke Ge​walt, die ver​harm​lost wer ​de.
„Rech ​te Ge ​walt ist ein Pro ​blem, lin​ke aber auch. Da wer​den
Müll ​ton​nen an​ge ​zün ​det, Leu ​te zu ​sam​men​ge ​schla​gen und



man nimmt in Kauf, Leu ​te zu ver ​let ​zen“, sagt Ha ​cker. Bei ih ​-
nen selbst sei es bis ​her aber „nur“ zu ein​ge ​wor​fe ​nen Schei ​ben
und Schmie ​re ​rei​en wie „Bur​schis raus“ ge ​kom​men. Dass es
schon ein​mal zu Pro ​vo ​ka​tio ​nen von Bur ​schen​schaft ​lern kom ​-
me, schließt Ha ​cker nicht aus.

Zur Tra ​di​ti​on vie ​ler Bur​schen​schaf ​ten ge ​hört et ​was, das
manch ei​ner mit Ge ​walt in Ver​bin​dung brin​gen könn ​te: Das
„aka ​de ​mi​sche Fech ​ten“. Auch hier gibt es ein ei​ge ​nes Vo ​ka​-
bu ​lar: Die Waf ​fen hei ​ßen Schlä ​ger, die Kämp ​fe Men ​sur. Um
„ge ​burscht“ zu wer​den, al ​so vom Fuchs zum Bur​schen zu
wer​den, muss man bei den Ale ​man​nen ei​nen ge​schicht ​li ​chen
Vor​trag hal ​ten, ein Prü ​fungs​ge ​spräch mit Fra​gen zur Ge ​-
schich ​te der Bur ​schen​schaft be ​ste ​hen und die so ​ge ​nann​te
Men ​sur​rei​fe er ​rei​chen. Im Ge ​gen​satz zum Sport ​fech ​ten fin​det
aka​de ​mi​sches Fech ​ten über dem Kopf statt. „Man hält den
Schlä ​ger mit dem rech​ten Arm über dem Kopf. Der Arm
steckt in ei ​nem Schutz​hand ​schuh“, er​klärt Ha​cker. Mit dem
„Fecht ​wart“ üben die Füch​se an le ​bens ​gro ​ßen Ge ​stel ​len, bei
de ​nen ein Stück Au ​tor​ei​fen den Kopf er​setzt. Bei je ​der Men ​-
sur ist ein Me ​di​zi ​ner an​we ​send; die Klin​gen wer ​den re ​gel ​mä​-
ßig des ​in​fi​ziert. „Es geht nicht da ​rum, den an​de ​ren ernst​haft
zu ver​let ​zen. Wenn der Arm zu weit un​ten ist, weil er nach ei ​-
ni​ger Zeit schwer wird, be ​kommt man aber schon mal et ​was
ab. Das sind in der Re ​gel fei​ne Schnit ​te, die ein​fach ge ​näht
wer​den kön​nen.“

Bur​schen​schaf ​ten wie die Ale ​man​nen sind „fa​kul​ta​tiv schla​-
gend“: Das Fech ​ten muss zwar er​lernt wer ​den, nach der Men ​-
sur​rei​fe steht es aber je ​dem frei, ob er wei​te ​re Par​tien schla ​-



gen möch​te. An ​de ​re Bur​schen​schaf ​ten sind schla ​gend oder
nicht-schla ​gend. „Da​men​ver​bin​dun​gen ha​ben frü​her auch
zum Teil ge ​schla​gen, aber mitt ​ler​wei ​le gibt es da​von kei​ne
mehr in Deutsch ​land“, sagt Kim Förs ​ter (24), Stu ​den ​tin in
Bonn, die wäh ​rend ih ​res Ba​che ​lors​tu ​di​ums in Hei ​del ​berg
selbst in ei ​ner Ver​bin​dung war. „Bonn ist sehr fried ​lich. In
an​de ​ren Städ ​ten kann man sein Band nicht auf der Stra ​ße
tra ​gen, oh ​ne ver​prü ​gelt zu wer​den, das ist hier kein Pro ​blem.“

Am „Band“ er ​kennt man Bur​schen​schaft ​ler: Es wird wie ei​-
ne Schär​pe ge ​tra ​gen und zeigt die Far​ben der Ver ​bin​dung –
bei der Ale ​man​nia Schwarz, Rot und Gold. Drei Stoff ​bah​nen
in die ​sen Far​ben schmü ​cken im Ver​bin​dungs​haus das Wap ​-
pen der Bur ​schen​schaft: Es zeigt ei ​ne Ei​che (für das Va​ter​-
land), ei ​ne Son​ne (für die Frei​heit), ei ​nen Kranz mit Lei ​er
(die stu ​den ​ti​sche Ge ​sel ​lig ​keit und Wehr​haf ​tig ​keit sym​bo ​li ​sie ​-
ren sol ​len) und sich schüt ​teln​de Hän​de als Bild für den Le ​-
bens ​bund der Bur​schen. „Wenn ich als Al ​ter Herr nach Bonn
zu ​rück​kom​me, kann ich im​mer kurz an​ru ​fen und tref ​fe dann
je ​man​den im Schänz​chen“, sagt Ha ​cker. „Auch zum jähr​li ​-
chen Stif ​tungs​fest kom ​men vie ​le, die hier frü ​her ak​tiv wa​ren
– aus al ​ler Welt.“

Die Ale ​man​nen se ​hen sich selbst als ba ​sis ​de ​mo ​kra ​tisch an.
„Wir sind für Frei​heit und De ​mo ​kra ​tie und wol ​len an​ge ​sichts
des Po​pu ​lis ​mus für die eu ​ro ​päi​sche Idee wer​ben“, sagt Ha ​-
cker. Dass das nicht un ​be ​dingt die Hal ​tung al​ler Bur​schen​-
schaf ​ten ist, steht au ​ßer Fra ​ge. Al​lein in Bonn gibt es noch
über 40. Ha​cker drückt das so aus: „Wir ha ​ben kei ​ne Ge ​biets ​-
an​sprü​che auf Schle ​sien – da gibt es aber noch an​de ​re. Ewig ​-



ge ​stri​ge.“ Er wie auch Stür​cken le ​gen Wert da ​rauf, dass es die
Bur ​schen​schaf ​ten nicht im​mer leicht hat ​ten: Un ​ter den Na ​-
tio ​nal ​so ​zia​lis ​ten et ​wa lös​ten sich vie ​le auf. Die Ale ​man​nen
wei ​ger​ten sich, ih ​re jü ​di​schen Mit ​glie ​der aus der Bur ​schen​-
schaft aus ​zu ​schlie ​ßen.

Ha​cker schätzt, dass noch et ​wa zwei bis drei Pro​zent der
Stu ​den ​ten in Ver​bin​dun​gen ak​tiv sind. „Für die Uni sind wir
prak​tisch nicht prä​sent“, sagt Ha ​cker. „Aber wir ha​ben fast
200 Jah ​re lang über​lebt – Dik​ta​tu ​ren, Kai​ser​reich, De ​mo ​kra ​-
tie, die Alt-68er. Ich kann mir nicht vor​stel ​len, wa ​rum es uns
nicht mehr ge ​ben soll ​te. In die ​sem Se ​mes​ter ha​ben wir vier
neue Füch ​se auf ​ge ​nom ​men. Das zeigt, dass das In ​te ​res​se da
ist.“


